
17

WirtschaftSamstag, 30. März 2024

ANZEIGE

Aussichten

Robert Badinter, der rote Pullover und Putin
Robert Badinter – Wirtschafts-
anwalt, Sozialist und enger
Freund von François Mitter-
rand – setzte 1981 bei seinem
Amtsantritt als Justizminister
die Abschaffung der Todesstra-
fe in Frankreich durch. Die
Debatte zu dieser barbarischen
Sanktion war in Politik und
Justiz vom Links-Rechts-Sche-
ma geprägt, was sich in der
Abstimmung in den beiden
französischen Parlamentskam-
mern zeigte. Die katholisch
geprägte Rechte wollte mehr-
heitlich an der Todesstrafe
festhalten. Erst als die Linke
1981 die Wahlen gewinnt und
Badinter von Mitterrand zum
Justizminister ernannt wird, ist
die Abschaffung der Todesstra-
fe mehrheitsfähig. Mitterrand
hatte im Wahlkampf seine
ablehnende Haltung gegen-
über der Todesstrafe klarge-
macht. In einem schriftlich

geführten NZZ-Interview vom
16. November 2021 mit dem zu
diesem Zeitpunkt 93 Jahre
alten Robert Badinter sagte
dieser: «Somit wussten die
Franzosen, dass die Todesstra-
fe fallen würde, wenn sie
Mitterrand und eine linke
Mehrheit ins Parlament wäh-
len würden.»

Am 28. Juli 1976 wurde der
22-jährige Christian Ranucci
in Marseille geköpft. Er war
schuldig befunden worden,
ein achtjähriges Mädchen
entführt und ermordet zu
haben. Zwei Jahre danach
wurde das im Jahre 2022
erneut gedruckte Buch «Le
Pull-over rouge» publiziert
(Gilles Perrault: Le Pull-over
rouge, 1978), welches mich
persönlich tief erschüttert hat.
Ungeachtet der Frage, ob
Ranucci der Täter war, lässt

sich sagen, dass es ein entsetz-
liches Bild einer Meute aus
Journalisten und dem «Volk»
und seinem Empfinden zeich-
net, eine Aufnahme einer
vorbefassten und lügenden,
Akten vorenthaltenden
Rechtspflege sowie eines
Staranwalts, der sein Metier in
diesem Verfahren nicht be-
herrscht, Wichtiges nicht sieht
und unterlässt. Die Recherche
zeichnet das alles minutiös
nach – bis der Kopf des Ver-
urteilten im wahrsten Sinne
des Wortes rollt. Die Beschrei-
bung des Vollzugs der Todes-
strafe ist fast nicht auszuhal-
ten. Präsident Valéry Giscard
d’Estaing hatte ein Gnadenge-
such abgewiesen – die Wahlen
standen schliesslich kurz
bevor und das Volk schrie nach
Vergeltung. Das Buch ist ein
überzeugendes Plädoyer
gegen die Todesstrafe und hat

die Debatte in Frankreich
massgeblich beeinflusst.

Mir ist in diesem Zusammen-
hang das 2022 erschienene
Buch von Hervé Lehman
«Soyez partiaux!» (seien sie
parteiisch!) aufgefallen, der ein
nicht vertrauenserweckendes
Bild der französischen Justiz
zeichnet. Ausgehend vom
Prinzip «l’impartialité est le
principe premier de la justice»
(Unparteilichkeit als oberstes
Prinzip der Justiz), befasst er
sich mit der von ihm beobach-
teten Lage, wonach über
Richter bzw. deren Entscheide
die Pole «peuple du gauche»
versus «la bourgeoisie» be-
arbeitet würden und damit
Justiz und so die Gesellschaft
geändert werden sollten.
Lehman geht davon aus, dass
das Schema Links–Rechts eine
grosse Rolle spielt bei einzel-

nen Entscheiden insbesonde-
re, aber keineswegs nur im
Migrationsrecht. Selbstver-
ständlich wäre es dumm zu
meinen, das Ganze habe nur in
Frankreich (oder den USA)
Gewicht. Die Debatte um
Gerichtsbesetzungen und
Entscheide am Bundesverwal-
tungsgericht mit Blick auf
Asylfälle legt davon Zeugnis
ab. Und die durch die Medien
bekannt gewordenen Intrigen
an diesem Gericht ebenso.

Es kann nicht genug Badinters
geben. Er hat, das blieb in den
Medien unerwähnt, noch im
Jahr 2023 ein hervorragendes
und mutiges Werk mitverfasst:
«Vladimir Poutine, L’Accusa-
tion». Eine Anklageschrift
gegen den Kriegsverbrecher
Putin, ausführlich begründet
und mit vielen Quellen. Es
wäre schön, wenn im Geden-

ken an ihn unsere furchterre-
gend mutlosen Zauderräte in
Bundesbern endlich von der
Idee Abschied nehmen wür-
den, die Schweiz könne Putin,
einem Mörder, gegenüber
neutral sein. «Une vie de
justice» (so L’Obs), wie es
Badinter vorgelebt hat, ist auch
in der Politik immer nur dann
zu haben, wenn man klar
Stellung bezieht. Also.
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Neue Ära im Fensterbau
Der Fensterhersteller 4B legt seine Pläne für den Ausbau in Hochdorf offen. Das Unternehmen investiert rund 35 Millionen Franken.

Gregory Remez

Etwas mehr als ein Jahr ist es
her, seit der Fensterhersteller
4B seine Fabrikation in Emmen
geschlossen hat. Dort hatte das
Unternehmen Fenster aus
Kunststoff hergestellt und so
versucht, einen Zusatzmarkt zu
erschliessen. Wegen der stetig
sinkenden Nachfrage beschloss
das Management jedoch, das
Werk in Emmen zu schliessen
und ab Anfang 2023 nur noch
Fenster aus Holz und Metall zu
produzieren. Die 27 Angestell-
ten wurden an den Produkti-
ons- und Hauptsitz in Hochdorf
verlegt.

4B besann sich damit zu-
rück auf seine DNA. Das Unter-
nehmen, dessen Ursprünge auf
eine 1896 gegründete Dorf-
schreinerei in Hochdorf zu-
rückgehen, hatte sich im Laufe
der Jahrzehnte zunehmend auf
Fenster und Fassaden speziali-
siert. Heute ist 4B Schweizer
Branchenprimus im Bereich
Holz-Metall-Fenster.

Diesen Bereich will der
Fensterhersteller nun weiter
stärken und kündigt eine Gross-
investitionen in Hochdorf an.
Rund 35 Millionen Franken will
4B in den kommenden einein-
halb Jahren für eine neue Zer-
spanungsanlage, vier neue Hal-
len sowie neue Photovoltaikan-

lagen investieren. Schweizweit
beschäftigt die Firma heute über
700 Angestellte, davon mehr als
500 allein in Hochdorf.

Harter
Verdrängungskampf
«Mit den vier neuen Hallen und
der neuen Zerspanungsanlage
schaffen wir die Grundlage für
die langfristige Optimierung
unserer Produktionsprozesse»,
erklärt Firmenchef Jean-Marc
Devaud. So könne die weitere
Industrialisierung der Fenster-
produktion vorangetrieben und
aktuell ausgelagerte Teile der
Wertschöpfung wieder nach
Hochdorf gebracht werden.

Die neuen Photovoltaikanla-
gen sollen eine autarke Strom-
versorgung inderProduktioner-
möglichen.Bereits im laufenden
Jahr werden die ersten Anlagen
auf bestehenden Hallen in
Hochdorf ans Netz gebracht.
Danach sollen weitere Anlagen
folgen, sodass bis Mitte 2025
jährlich rund 3000 Megawatt-
stunden (MWh) elektrische
Energie produziert werden kön-
nen – was dem gesamten Strom-
verbrauch am Standort Hoch-
dorf entspricht.

Der Spatenstich für den Bau
der neuen Hallen mit einer Ge-
samtfläche von rund 9000 Qua-
dratmetern erfolgte am Mitt-
woch. Bereits Anfang des kom-

menden Jahres sollen diese
fertig sein. Im ersten Hallen-
schiff, das gleich an die Logistik
angrenzen wird, findet künftig
die Vormontage statt. Zwei wei-
tere Hallen dienen als Rochade-
fläche für die Umsetzung der

Werkstrukturplanung. In der
letzten steht schliesslich das
Herzstück der Fensterproduk-
tion: die Zerspanungsanlage.

Mit dem Ausbau des Stand-
orts Hochdorf lege 4B den
«Grundstein für eine neue

Ära», sagt Firmenchef Devaud.
Derartige Investitionen tätige
man nicht leichtfertig. «Sie
sind ein Beweis dafür, dass wir
an unser Geschäftsmodell und
die Zukunft des Unternehmens
glauben.»

In der Fensterbranche herrscht
seit Jahren ein harter Verdrän-
gungskampf, die Gewinnmar-
gen sind entsprechend tief. 4B
konnte jedoch unter den er-
schwerten Bedingungen wäh-
rend und nach der Pandemie
wachsen. 2022 schrieb das
Unternehmen, das ausschliess-
lich für den Schweizer Markt
produziert, einen Umsatzre-
kord; 2023 folgte ein leichter
Umsatzrückgang, jedoch konn-
te die Profitabilität gesteigert
werden. Aktuell sei der Auf-
tragseingang exzellent, freut
sich Devaud. Selbst bei den
Margen habe man zuletzt leicht
zulegen können.

Bedeutungüber
Hochdorfhinaus
Die Investitionsankündigung
von 4B kommt derweil nicht
nur lokal, sondern auch über
Hochdorf hinaus gut an. Der
Luzerner Bau-, Umwelt- und
Wirtschaftsdirektor Fabian
Peter sieht darin nicht nur ein
Engagement für die Firmenzu-
kunft, sondern für die gesamte
Region sowie die Schweiz im
Allgemeinen. Das Unterneh-
men sei mit über 700 Mitarbei-
tenden ein wichtiger Arbeitge-
ber, so Peter. Entsprechend sei
man «sehr erfreut über das kla-
re Bekenntnis von 4B zum Wirt-
schaftsstandort Luzern».

Firmenchef Jean-Marc Devaud in der 4B-Produktionshalle in Hochdorf. Bild: Dominik Wunderli (26. 10. 2021)

die neue Matratze
MELISSA Clima Premium jetzt probeliegen

Dierikon-Luzern

Sonder-Konditionen!

Jetzt swissflex
Vorteils-Wochen

NEU

Ostermontag
offen 10–17 Uhr

"…das märki mir!"

Luzerner Zeitung, 30. März 2024




